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Nr. 235. Freitag, den 6. Oktober 1899.
139. Jahrgang.

Abonnements
auf das 4. Quartal 1899 werden noch fort-
während entgegen genommen.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 9. Oktober cer.,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

1. Bewilligung für Schülerbibliotheken.
2. Elektrizitätswerk.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 4. Oktober 1899.
Der Vorſteher der Stadtverordneten
3139) J. V.: Schwengler.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

Zitzſchen und Eisdorf erloſchen iſt, werden
die durch die Kreisblatts- Bekanntmachungen
vom 25. Juli und 7. Auguſt d. Js. für die
Ortſchaften Zitz ſchen und Eisdorf ange-
ordneten Ausnahme Maßregelu hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 4. Oktober 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.3158)

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

Spergau erloſchen iſt, werden die durch die
Kreisblatts- Bekanntmachung vom 14. Juni
d. J. für die Ortſchaft Spergau ange-
ordneten Ausnahme Maßregeln hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 5. Oktober 1899.
3156) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Zug-Ochſen des
Nitterguts Kitzen wird für das Ritter-
guts-Gehöft bis auf Weiteres das Treiben
dieſer Ochſen aus dem Gehöft hinaus ver-
boten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
i mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 4. Oktober 1899.
3158) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

W JBekanntmachung.
Jm Laufe des Jahres haben ſich die

Hamſter und Mäuſe in einer für die Feld-
früchte ungemein ſchädlichen Weiſe vermehrt.
Auf Grund des 8 17 der Amtsblatt-Ver-
ordnung vom 31. März 1884 iſt deshalb die
zwangsweiſe Vertilgung der Hamſter und
Mäuſe von dem Königlichen Herrn Land-
rath hier angeordnet worden und fordern
wir demzufolge Jedermann, der in hieſiger
Feldflur Feld oder Gartengrundſtücke als
Eigenthümer oder Nießbraucher oder als
Pächter oder Verwalter bewirthſchaftet, hier-

vurch auf, ſofort wirkſame Maßregeln zur
Vertilgung der auf den von ihm bewirth-
ſchafteten Grundſtücken befindlichen Hamſter
und Mäuſe zu treffen. Zur Vertilgung
werden als für andere Thiere unſchädliche
Mittel empfohlen: Phosphorlatwerge und
Schwefelkohlenſtoff.

Die Nichtbeachtung obiger Aufforderung
wird ſtrenge Beſtrafung und die zwangsweiſe
Vertilgung der genannten Thiere auf Koſten
der Säumigen zur Folge haben.

Merſeburg, den 3. Oktober 1899.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Hermann
Stoeber, hier, iſt erloſchen.

Schafſtädt, den 3. Oktober 1899.
3146) Die Polizei- Verwaltung.

Jm Monat September ſind an nachſtehende
Perſonen Jagdſcheine ausgegeben worden:

1. Jahresjagoſcheine!
Oekonomieverwalter Bruno Wippler zu

Kötzſchau. Kaufmann Paul Eckardt zu Merſe-
burg. Regierungs-Hauptkaſſen-Kaſſirer Wilh.
Stöbe zu Merſeburg.
Weber zu Starſiedel.
Bernsdorf zu Pobles. PaulGötze zu Knapendorf. Gutsbe ger Friedrich
Thränert zu Dörſtewitz. Major Freiherr
Friedrich von Fritſch zu Weimar. Rentier
Eduard Götze zu Knapendorf. Landwirth
Max Hoffmann zu Milzau. Steuerſekretär
Curt Allſtaedt zu Merſeburg. Gutsbeſitzer
Karl Ratzſch zu Röglitz. Stadtgutsbeſitzer
Louis Steiniger zu Schkeuditz. Reſtaurateur
Hermann Zeißler zu Schkeuditz. Ritterguts-
beſitzer Hans Peltz zu Modelwitz. Jnſpektor

Landwirth Hermann
Gut*s7eſitzer Otto

Louis Decker zu Ermlitz. Revierförſter Ernſt
Schwarzbach zu Ermlitz. Stadtgutsbeſitzer
Hugo Hoffmann zu Schkeuditz. Ritterguts
beſitzer Heinrich Anger zu Mauſitz. Ritter
gutspächter Reinhold Heinrich zu Mauſitz.
Landrichter Dr. jur. Anger zu Leipzig.
Dr. Richard Koch zu Wehlitz. Rentier Anton
Seydel zu Kötzſchen. Stud. Herbert Conrad
zu Göttingen. Gutsbeſ. Bernhard Scheiding
zu Oberclobicau. Gaſtwirth Bieler zu Raßnitz.
Landwirth Hermann Ehring zu CTröllwitz.
Gutsbeſitzer Ferdinand Zanke zu Schotterey.
Landwirth Emil Zanke zu Schotterey. Gym-
naſiaſt Leo von Hagke zu Merſeburg. Reichs
gerichtsrath Dr. Hagens zu Leipzig. Guts
beſitzer Ferdinand Boltze zu Niederclobicau.
Gaſtwirth Kietz zu Zöſchen. Student Richard
Nuchan zu Leipzig-Gohlis. Kaufm. Rudolf
Lauche zu Leipzig. Oberroßarzt Graf zu
Merſeburg. Gutsbeſitzer Eduard Fuß zu
Kleingräfendorf. Gärtner Hermann Löwe zu
Pretzſch. Landwirth Franz Bartmus zu
Creypau. Landwirth Wehr zu Oberclobicau.
Gutsbeſitzer Eduard Elm zu Zitzſchen. Land-
wirth Max Fritzſche zu Niederwünſch. Gaſt
wirth Karl Okler zu Niederwünſch. Rentier
Hermann Seidel zu Leipzig. Landwirth
Auguſt Warnicke zu Kötzſchen. Landwirth
Guſtav Kahle zu Dörſtewitz. Landwirth
Adolf Hülße zu Niederclobicau. Landwirth
Guſtav Adolf Hellmuth zu Schadendorf.
Landwirth Hans Schwarzburger zu Burg-
liebenau. Privatier Friedrich Schumann zu
LeipzigSchleuſig. Landwirth Hermann Hülße
zu Niederclobicau. Stationsaufſeher Emil
Liebig zu Milzau. Rentner Heinrich Löſcher
zu Schotterey. Ortsrichter Frauendorf zu
Burgſtaden. Landwirth Franz Weber zu
Lauchſtädt. Landwirth Karl Wolf zu Zſcherben.
Ortsrichter Karl Kurth zu Zſcherben. Land-
wirth Eduard Müller zu Niederwünſch.
Rentier Hoffmann zu Merſeburg. Jnſpektor
E. Volkland zu Raſchwitz. Lehrer Fr. Held
zu Merſeburg. Landw. Jnſpektor Rieſe zu

Sherlock Bolmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
Silberſtrahl.

(4. Fortſetzung.)

„Leider ſind wir nur wenig vorwärts ge-
rommen,“ entgegnete der Jnſpektor. „Draußen
wartet ein offener Wagen auf uns,“ fuhr er
fort, „Sie werden gewiß den Schauplatz ſehen
wollen, ehe es zu dunkel wird, und wir
können das Nähere während der Fahrt be-
ſprechen.“

Gleich darauf ſaßen wir alle in dem be-
quemen Landauer und rollten durch die
Straßen des alterthümlichen Städtchens.
Inſpektor Gregory hatte nichts als den Fall
im Kopf und goß die ganze Fluth ſeiner Be
trachtungen über uns aus, während Holmes
nur dann und wann eine Frage oder einen
Ausruf dazwiſchen warf. Oberſt Roß lehnte
ſich in den Sitz zurück, ſchlug die Arme unter,
drückte ſeinen Hut tief ins Geſicht und
lauſchte eifrig auf das Geſpräch der beiden
Poliziſten. Gregorys Auffaſſung von der
Sache ſtimmte faſt genau mit dem überein,
was mir Holmes im Zuge zum voraus be-
richtet hatte.

„Das Netz hat ſich ſchon ziemlich dicht um
Fitzroy Simpſon zuſammengezogen,“ ſchloß
der Jnſpektor, „und ich für meine Perſon
zweifle nicht, daß er der Thäter iſt. Bei
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alledem muß ich jedoch zugeben, daß dieſe An
nahme nur auf Jndizienbeweiſen beruht, die
durch eine neue Enthüllung umgeſtoßen
werden können.

„Und wie ſteht's mit Starkers Meſſer
„Wir ſind zu dem ſichern Schluß gelangt,

daß er ſich ſelbſt verwundet hat, als er zu
Boden fiel.“

„Mein Freund Watſon hat ſich bei unſerer
Herfahrt auch in dieſem Sinne geäußert.
Dadurch würde der Verdacht gegen Simpſon
bedeutend erhöht.“

„Natürlich, denn bei ihm hat man weder
ein Meſſer noch Spuren einer Verletzung ge-
funden. Doch liegen auch andere ſehr ſtarke
Beweiſe gegen ihn vor. Sein großes Jntereſſe
am Verſchwinden des Renners, ſein Verſuch,
den Stallknecht zu vergiften, der Umſtand,
daß er in der Regennacht draußen war, S der
ſchwere Stock, der ihm als Waffe diente,
und die Cravatte in des Todten Hand liefern
genug Verdachtsgründe, um ihn vor die Ge-
ſchworenen zu bringen.“

Holmes ſchüttelte den Kopf. „Ein geſchickter
Anwalt würde dies ganze Gewebe in Fetzen
reißen,“ ſagte er. „Wus brauchte er das
Pferd aus dem Stalle zu führen? Hätte er
ihm nicht ebenſogut dort einen Schaden zu-
fügen können Hat man einen Nachſchlüſſel
bei ihm gefunden Welcher Apotheker hat
ihm das Opiumpulver verkauft? Und vor
Allem wo hätte ein Menſch, der in hie-
ſiger Gegend fremd iſt, ein ſolches Pferd
verbergen können Wie lautet denn ſeine

eigene Ausſage über das Papier, welches das
Mädchen dem Stallknecht geben ſollte

„Er ſagt, es ſei eine Zehnpfundnote ge-
weſen. Eine ſolche fand ſich auch in ſeinem
Geldbeutel. Uebrigens laffen ſich Jhre an-
deren Einwürfe ſammt und ſonders entkräften.
Die Umgegend iſt ihm bekannt, da er im
Sommer zweimal in Taviſtock übernachtete.
Das Opium kann er von London mitgebracht
haben. Den Nachſchlüſſel hat er natürlich
weggeworfen, ſobald er ihn nicht mehr brauchte.
Das Pferd liegt vielleicht irgendwo im Moor
auf dem Grunde eines alten Schachts.“

„Was ſagt er über die Cravatte?“
„Er giebt zu, daß ſie ihm gehört und be-

hauptet, er habe ſie verloren. Jnzwiſchen iſt
ein neuer Verdacht aufgetaucht, der uns viel-
leicht eine Anfklärung bringt, weshalb Simpſon
das Pferd aus dem Stall geführt hat.“

Holmes horchte hoch auf.
„Wir haben Spuren gefunden, welche be-

weiſen, daß eine Zigeunerbande am Montag
Abend eine Meile von dem Schauplatz des
Mordes entfernt ihr Lager hatte. Am
Dienſtag früh war es verſchwunden.
Kann nicht Simpſon im Einvernehmen
mit dieſen Leuten geſtanden haben und im
Begriff geweſen ſein, ihnen das Pferd zu-
zuführen, als er ſich verfolgt ſah? Vielleicht
iſt es noch in ihrem Beſitz.“

„Unmöglich wäre das nicht.“
„Man durchſtreift das Moor nach den

Zigeunern. Auch habe ich jeden Stall und
jedes Hintergebäude in Taviſtock und zehn
Meilen in der Runde unterſuchen laſfſen.“

„Jch höre, daß noch ein Beſitzer von
Rennpferden ſeine Stallungen hier ganz in
der Nähe hat.“

„Jawohl, und dieſen Umſtand dürfen wir
nicht aus den Augen laſſen. Da der Renner
Desborough das zweite Pferd war, auf das
gewettet wurde, hatten die Leute dort ein
großes Jntereſſe an dem Verſchwinden des
Favoriten. Silas Brown, der Stallmeiſter,
ſoll hohe Wetten eingegangen ſein, und erwardem
armen Straker nicht wohl geſinnt. Uebrigens
haben wir die Ställe durchſucht und nichts ge-
funden, was mit der Angelegenheit zuſammen-
hängt.“

„Auch kein Anzeichen, daß Simpſon mit
dem Stallmeiſter von Capleton in irgend-
welcher Verbindung ſteht

„Nicht das Geringſte.“
Holmes lehnte ſich in den Wagen zurück

und die Unterhaltung ſtockte. Wenige
Minuten ſpäter hielt der Kutſcher vor einem
hübſchen kleinen Landhaus aus rothen Ziegel-
ſteinen mit vorſpringendem Giebel, das dicht
am Wege ſtand. Jn einiger Entfernung
davon, jenſeits einer Umfriedung, lag ein
langes, mit grauem Schiefer gedecktes Gebäude.
Nach allen anderen Richtungen dehnte ſich, ſo-
weit das Auge reichte, der wellenförmige
Boden des Moors aus, dem das dunkle
Farnkraut eine Bronzefärbung verlieh. Nur
die Kirchtürme von Taviſtock und nach Weſten
zu eine Anzahl Häuſer, die um die Stallungen
von Capleton herlagen, unterbrachen den ein

förmigen Horizont. n(Fort ſetzung folgt.)
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Fienſtedt. Landwirth Julius Bartholomaeus
zu Frankleben. Landwirth Hermann Buſchen-

dorf zu Daspig. Gutsbeſitzer Louis Hoff
mann zu Frankleben. Fleiſcher Guſtav Gauck
zu Oberbeuna. Kaufm. Hermann Trenſchel

zu Wallendorf. Kaufmann Bachmann jun.
zu Zöſchen. Maurermeiſter Albin Löbe zu

Leipzig Plagwitz. Klempnermeiſter Eduard
J Dreſe zu Merſeburg. Landwirth Franz

J Fritzſche zu Trebnitz. Ortsrichter Krebs zu
Oberbeuna. Aſſſiſtent der Königl. Gewerbe-
inſpektion von Langsdorff zu Merſeburg.
Förſter Conrad zu Weßmar. Landwirth

Oscar Lingslebe zu Kötzſchen. Landwirth
Auguſt Fiſcher zu Röſſen. Maurermeiſter
Richard Anacker zu Balditz. Regierungsbau-
führer Walther Zimmermann zu Lützen.
Gaſtwirth Guſtav Tettenborn zu Zöllſchen.
Rittergutsbeſitzer Albert Burkhardt zu Zöllſchen.
Gutsbeſitzer Albert Schümichen zu Meyhen.
Gaſtwirth Oscar Brükner zu Meuchen.
Fleiſchermeiſter Theodor Krahmer zu Meuchen.
Kürſchner Theodor Wagner zu Leipzig. Guts

beſitzer Friedrich Franke zu Bothfeld. Land-
wirth Otto Fernau zu Schweßwitz. Pfeffer-

hofbeſitzer Paul Patzſchke zu Lützen. Jagd-
aufſeher Karl Schumann zu Kleingörſchen.

Gutsbeſitzer Hermann Döbold zu Ellerbach.
Kaufmann Gotthold Gregor zu Leipzig.
Gutsbeſitzer Wilhelm Schröder zu Röcken.
Gutsbeſitzer Otto Schmidt zu Döhlen. Guts-
beſitzer Franz Plaul zu Oeglitzſch. Ortsrichter
Albin Roſenheim zu Michlitz. Stadtguts-
beſitzer Emil Frauenheim zu Lützen. Stadt
gütsbeſitzer Ottomar Patzſchke zu Lützen.
Kaufmann Oscar Nönnig zu Lützen. Guts-
beſitzer Ernſt Oſang zu Stößwitz. Poſtaſſiſtent
Richard Fritzſch zu Markranſtädt. Lehrer
Hermann Bahrs zu Großgörſchen. Rentier
Hermann Reiche zu Großgörſchen. Gärtner
Friedrich Müller zu Kleingörſchen. Gaſtwirth
Theodor Müller zu Lützen. Gaſtwirth
Adalbert Heißbach zu Leipzig. Landwirth
Waldemar Gelfert zu Großgöhren. Jagd-
aufſeher Friedrich Franke zu Lützen. Guts-
beſitzer Guſtav Weber zu Starſiedel. Guts-
beſitzer Albin Prößdorf zu Meuchen. Fabrik
beſitzer Hermann Götze zu Lützen.

2. Tagesjagdſcheine!
Schneidermeiſter Paul Beyer zu Schkeuditz.

Ingenieur Duglas zu Merſeburg. General-
agent Oswald Weyde zu Leipzig. Rentier

Friedrich Kurze zu Dürrenberg. Direktor der
Leipziger Strickgarnſpinnereien Chriſtian

Haugk zu Leipzig. Landwirth Max Walther
zu Schotterey. Dr. med. Radecke zu Lauch-
ſtädt. Prakt. Arzt Dr. Thielemann zu Werder.
Fabrikbeſitzer M. J. Glöckner zu Dresden.
Rentier Otto Dörfer zu Leipzig. Büchſen

h macher Emil Voigt zu Spandau. Kaufmann
Johannes Hauſchild zu Dresden.

Merſeburg, den 4. Oktober 1899.
Der Königliche Landrath.

I 3142) Graf d'Haußonville.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

SBerlin, 4. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer verweilt noch in
Rominten. Für heute war Oberpräſident
v. Bismarck eingeladen. Auf der heutigen

J Pürſche erlegte der Kaiſer einen ſtarken
Zuwölfender und 2 kapitale Vierzehnender.
Im Ganzen hat der Kaiſer bisher während

ſeines diesmaligen Aufenthalts in Rominten
elf Hirſche erlegt.

Eine Abnahme der Geburten in
Deutſchland ſtellt Dr. Meyerhof-Hildes-

heim in der neueſten Nummer der „Deutſch.
Medic. Wochenſchr.“ feſt. Lange Zeit hielt
man den Rückgang der Geburtenfrequenz für

eine ſpezifiſch franzöſiſche Erſcheinung. Dem
gegenüber weiſt Dr. Meyerhof nach, daß auch

die angelſächſiſchen Länder und Deutſchland
das gleiche Phänomen in ſtetigem Wachs-
thum zeitigten, wenn auch der augenblickliche
I induſtrielle Aufſchwung über den wahren
Sachverhalt inſofern hinwegtäuſcht, als er

die Endſummen der Volkszählung von dieſer
Abnahme unbeeinflußt zeigt. Wenn ſich auch
von 1871—-95 die ſtädtiſche Bevölkerung im

Reich ſtetig und erheblich vermehrt hat, ſo
beweiſt doch die Statiſtik, daß gerade in den

Städten eine ſtarke Abnahme der Geburten-
frequenz zu verzeichnen iſt.

Darmſtadt, 4. Oktober. Der Kaiſer
von Rußland empfing im Jagdſchloß

Volfsgarten den Kommandeur des I. Weſt
fäliſchen Huſaren- Regiments Nr. 8, deſſen

Chef der Kaiſer iſt. Der Kommandeur nahm
ſpäter an der Frühſtückstafel Theil.

Stettin, 3. Oktober. Die „Pomm.
Reichspoſt“ ſchreibt: Wie wir zu unſerem
lebhaften Bedauern erfahren, iſt die Beſſerung
im Befinden des erkrankten Oberpräſidenten
v. Puttkamer nicht ſo anhaltend geweſen,
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daß er ſeinem Wunſche, in dieſen Tagen ſeine
Amtsgeſchäfte wieder zu übernehmen, hat
folgen können. Herr v. Puttkamer weilt
immer noch auf ſeinem Gute Karzin im
Stolper Kreiſe, wo auch mehrere ſeiner Söhne
anweſend ſind; es iſt zur Zeit ganz un-
beſtimmt, wann Se. Excellenz nach der
Provinzialhauptſtadt zurückkehrt.

England und Transvaal.
London, 4. Oktober. Die Regierung

hat aus Transvaal eine Note erhalten welche
eine Art Ultimatum iſt. Die Transvaal-
regierung fordert darin die ſofortige Zurück-
ziehung der engliſchen Truppen von der
Grenze und ſtellt der engliſchen Regierung
hierzu eine Friſt von 48 Stunden. Dieſe
Friſt iſt geſtern Abend abgelaufen, ſodaß die
Feindſeligkeiten vorausſichtlich ſchon
heute beginnen dürften.

London, 4. Oktober. „Dalziels Bureau“
meldet aus Pretoria: Es verlautet, die
Landung weiterer britiſcher Truppen werde
als casus belli betrachtet werden. Der Volks
raad vertagte ſich auf Montag. Krüger
hielt eine Rede, in der er den Krieg als un
gerecht und unnöthig bezeichnete und in Ab-
rede ſtellte, daß die Uitlanders das Stimm-
recht wünſchten. Der Obmann Lucas Meyer
erklärte, die wirkliche Urſache des Streites ſei
die Abſicht, „Naboths Weinberg“ zu erlangen
(1. B. d. Könige, Cap. 21). „Daily Mail“
meldet aus Capſtadt: Hofmeyr reiſte nach
Pretoria ab, angeblich um einen letzten Ver-
ſuch zu machen, Krüger nachgiebig zu ſtimmen.

„Daily Chronicle“ erfährt, die Königin
übe ihren Einfluß aus zur Vermeidung des
Krieges.

Brüſſel, 5. Oktober. Die „Agence
Havas-Reuter“ meldet: Nach Meldungen von
gut autoriſirter Stelle habe Leyds eine Jn-
formation erhalten, worin er die Zurück-
ziehung der engliſchen Truppen von der
Grenze Transvaals innerholb 48 Stunden
verlangte. Jmmerhin ſei dieſe Jnformation
noch nicht amtlich. Das Ultimatum ſoll
am Montag überreicht worden ſein. Wenn
dieſem Ultimatum keine Folge gegeben werde,
würde Transvaal am Donnerſtag die Feind-
ſeligkeiten beginnen.

London, 4. Oktober. Das Mitglied
des Unterhauſes Doktor Clark telegraphirte
der Transvaal- Regierung über die Rede des
Herzogs von Devonſhire, indem er hinzu-
fügte, ſie ſcheine ihm den Weg zur friedlichen
Löſung zu eröffnen. Hierauf erhielt er eine
Drahtantwort vom geſtrigen Datum, die
folgendermaßen lautete: „Die Regierung iſt
erfreut, zu hören, daß mächtige Einflüſſe an
einem friedlichen Arrangement arbeiten. Jn
Anbetracht jedoch der Art, womit ihre
Wahlrechtsvorſchläge zurückgewieſen wurden,
nachdem die Regierung jeden Grund zur
Annahme hatte, daß ſie acceptirt werden
würden, und in Anbetracht der Aufgabe
der gemeinſamen Kommiſſion, welche von der
britiſchen Regierung vorgeſchlagen war, und
noch mehr mit Rückſicht auf die in der
letzten Depeſche enthaltene Erklärung, daß die
britiſche Regierung alle früheren Vorſchläge
als aufgegeben betrachtet und daran geht,
neue Vorſchläge zu formuliren, fühlt ſich die
Regierung der Südafrikaniſchen Republik
nicht im Stande, die zurückgewieſenen Vor-
ſchläge ſelbſt neu zu formuliren. Wenn der
Wunſch nach Frieden ernſt und aufrichtig
iſt, ſo iſt ein vorzüglicher Weg offen durch
die Annahme der gemeinſamen Kommiſſion,
eines Vorſchlags, welcher von der britiſchen
Regierung ſelbſt ausgeht und der, wenn
ausgeführt, zweifellos ein befriedigendes und
ehrenvolles Arrangement herbeiführen würde.“

Der „Club der Harmloſen“
vor Gericht.

Aus Wiesbaden iſt ein Telegramm einge
troffen, wonach Baron von Recum nur
unter ſchwerer Schädigung ſeiner Geſundheit
transportfähig ſei. Es ſoll nun angefragt
werden, ob er wenigſtens in Wiesbaden ver-
nehmungsfähig ſei. Zeuge Kaufmann
Marks aus Leipzig hat in Leipzig zuweilen
in Anknüpfung an die Pferderennen und
im Hotel de Pruſſe einmal mit dem Ange-
klagten von Kayſer geſpielt. Herrn v. Kröcher
hat er nur einmal beim Rennen in Leipzig
geſehen, den Angeklagten v. Schachtmeyer
kennt er gar nicht. Zeuge Marks wird vom
Vorſitzenden über den Verkehr zwiſchen Dr.
Kornblum und v. Kayſer beim Spiel in
Leipzig befragt, kann aber nichts darüber
ſagen. Die Frage ſtützt ſich auf Ausſagen.
Kornblums, die dieſer in der Vorunterſuchung
gemacht hat. Kornblum will in Leipzig durch
v. Kayſer angepumpt worden ſein, ihm aber
nichts gegeben haben. Der Zeuge kann da-

rüber nichts ſagen. Auf die Frage, ob es in
Sachſen üblich ſei, daß die Karte erſt links
oder rechts gegeben werde, antwortete der
Zeuge, die Regel ſei, daß erſt nach rechts ge
geben werde, aber es mache auch nichts aus,
wenn auch einmal nach links gegeben werde.
Der Einſatz ſei deshalb durchaus nicht ver-
loren. R.A. Dr. Schachtel macht darauf
aufmerkſam, daß Dr. Kornblum gerade aus
dem Umſtande, daß Herr Marks einmal die
Karte erſt links gegeben, die Folgerung ge-
zogen, daß Marks falſch geſpielt habe. Nach
der Behauptung des Dr. Kornblum habe der
Angeklagte v. Kayſer dies ſofort bemerkt und
ſeinen Einſatz zurückgezogen. Zeuge Marks:
Die Behauptung, daß er falſch geſpielt habe,
ſei eine Jnfamie. Er ſei ein ſolider Kauf-
mann und ſpiele nur ab und zu einmal zu
ſeinem Vergnügen. Angeklagter v. Kayſer:
Hier hat alſo wieder Herr v. Manteuffel eine Be
hauptung des Dr. Kornblum, die von dem Zengen
als Jnfamie bezeichnet worden, einfach ge-
glaubt und dem Belaſtungsmaterial einver-
leibt. Hierauf wird Graf Reventlow als
Sachverſtändiger vernommen. Er giebt Aus-
kunft über die Art, wie Baccarat geſpielt
wird und über die Spiel-Uſancen, die dabei
beobachtet werden. Nach ſeiner Anſicht iſt
die Thatſache, daß ein Bankhalter die Karten
nicht vom Block, ſondern von dem Spiel aus
der Hand abzieht, nicht auffällig. Als Zeuge
bekundet Graf R., daß er nur einmal im
Club der Harmloſen im Eentralhotel geſpielt.
und dabei 800 Mark gewonnen habe. Er
hat mit den drei Angeklagten auch an
anderen Orten geſpielt, aber niemals etwas
bemerkt, was auf ein Falſchſpiel derſelben
hindeutete, hat auch niemals etwas davon
gehört, daß gegen die Angeklagten der Vor-
wurf des Falſchſpiels erhoben werde. Er
weiß ferner nicht, daß die drei Angeklagten
das Direktorium des Clubs der Harmloſen
gebildet haben. Auf ganz beſtimmte Fragen
des Angeklagten v. Kröcher erklärt der Sach-
verſtändige: Es ſei nicht verdächtig, wenn
der Pointeur auf „Sechs“ noch zukauft. Das
deute durchaus nicht darauf hin, daß der
Pointeur die nächſte Karte kennen müſſe.
Den Spieler Wolff hat er nicht gekannt und
erſt aus den Zeitungen erfahren, daß dieſer
ein Falſchſpieler ſein ſolle. Der Vor-
ſitzende wünſcht hierauf Auskunft, weshalb
die beim Spiel benutzten Karten gerade bei
Wüſt u. Co. in Frankfurt a. M. beſtellt
worden ſeien. Die Angeklagten v. Kröcher
und v. Kayſer geben darüber eine Auskunft,
die dieſe Kartenbeſtellung als durchaus unver-
dächtig erſcheinen laſſen ſoll. v. Kröcher er-
klärt, daß er das Clublokal recht nett und
gemüthlich ausſtatten wollte. So habe er einen
ſehr hübſchen neuen Spieltiſch bauen laſſen und
habe auch recht nette und feine Karten beſchaffen
wollen. Jn einem gelegentlichen Geſpräch
habe ihm Wolff das Muſter einer Karte
aus der Fabrik von Wüſt u. Co. gezeigt,
daſſelbe habe ihm gefallen, und deshalb habe
er die Karten in Frankfurt beſtellt. Die
Kartenfabrik von Wüſt u. Co. ſei für Süd-
deutſchland daſſelbe, was die Stralſunder
Spielkartenfabriken für Norddeutſchland ſind.
Freilich wolle da jetzt Herr v. Manteuffel
auch die Letzteren als Bauernfängerkarten er-
klären. Sie ſeien dies ebenſo wenig, wie die
Wüſt'ſchen Karten. Oberſtaatsanwalt: Hat
der Angekl. v. Kröcher nicht nach jenem in
timen Geſpräch Veranlaſſung genommen, ſich
nach Wolff zu erkundigen? Angekl. v.
Kröcher: Es war gar kein intimes Geſpräch,
und zu einer Erkundigung lag gar kein
Grund vor, da Wolff durchaus den Eindruck
eines honetten, hochanſtändigen Mannes
machte. Oberſtaatsanw. Verkehrten denn im
Club noch andere Leute, die nicht genau be-
kannt waren? Angeklagter von Kayſer
erklärt, daß thatſächlich an einem Abende
eine ganze Reihe von Perſonen, die er nicht
kannte, im Club anweſend war. Uebrigens
hebt v. Kayſer hervor, daß er ſich thatſächlich
nach dem Wolff erkundigt habe. Er hatte
anfänglich geglaubt, daß Wolff identiſch mit
einem Herrn Wolff ſei, der, wie er wußte,
vor Jahren einmal in Moabit gewohnt
habe. Er habe deshalb Herrn von Schacht-
mentz danach gefragt, ob Wolff ſtudirt habe.

Oberſtaatsanwalt: Daß es nicht der ehe-
malige Regierungs- Referendar Wolff war,
den von Kayſer im Gedächtniß hatte, mußte
er doch ſchon daraus entnehmen, daß Wolff
ein alter Mann iſt. Angeklagter: Jch
habe erſt durch die Unterſuchung erfahren,
daß Wolff ſchon zu einer Zeit verurtheilt
worden iſt, als ich noch gar nicht auf der
Welt war. (Heiterkeit). Der Angeklagte
erklärt weiter, von Schachtmeyer habe ihm
den Wolff als einen wohrhabenden Herrn
bezeichnet, der große Terrains beſitze. von
Schachtmeyer beſtätigt dies. Er habe Wolff
durch von Kröcher kennen gelernt, und als
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er mit W. einmal den Kurfürſtendamm ent
lang gegangen ſei, habe Wolff dortige Län
dereien als ihm gehörige Terrains bezeichnet.

Rechtsanwalt Dr. Schachtel beantragt
event. den Rechtsanwalt Wronker laden zu
laſſen. Dieſer ſei der Vertheidiger Wolff's
geweſen und wiſſe, daß Wolff wohlhabend
ſei und Terrains beſeſſen habe. An-
geklagter von Kröcher: Die Anklage bezeichnet
es als auffällig, daß ein ſo alter Herr wie
Wolff ſich ſo jungen Leuten attachiren durfte.
Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß Wolff
noch jünger ausſieht, wie manche anderen
Herren, die noch im Club verkehrten.

Kommiſſar v. Manteuffel erwähnt einen
Beſuch, den General v. Kröcher ihm nach der
Verhaftung des Sohnes abgeſtattet hat. Der
General äußerte dabei: „Jch weiß, daß mein
Sohn ein gewerbsmäßiger Glücksſpieler iſt;
welche Strafe erwartet ihn?“ Der Staats-
anwalt erklärt, daß General v. Kröcher tele-
graphiſch mitgetheilt hat, er werde unter
keinen Umſtänden ausſagen.

Cokales.
Merſeburg, den 5. Oktober 1899.

Herr Hilfsprediger Bornhak hat,
wie der „Korreſp.“ hört, einen Ruf als
Diakonus nach Sangerhauſen erhalten, dem er
in den nächſten Wochen Folge zu leiſten ge
denkt.

Die Reichsbank hat den Bankdiskont
auf 6 Prozent, den Lombard-Zinsfuß auf
7 Prozent erhöht. Es iſt daraus erſichtlich,
daß die Mittel der Reichsbank ſtark in An-
ſpruch genommen werden. Das trifft mit
anderen Mittheilungen zuſammen, wonach
der Geſchäftsverkehr im allgemeinen ein an-
haltend lebhafter bleibt. Das geht ferner auch
daraus hervor, daß leiſtungsfähige Hand-
werker z. Zt. gut beſchäftigt ſind, daß die
Nachfrage nach tüchtigen Arbeitern beiderlei
Geſchlechts in Stadt und Land eine rege iſt
und daß Dienſtboten in größeren Städten
nur ſchwer, in kleineren Städten und auf
dem Lande faſt gar nicht zu haben ſind.
Man glaubt, daß hierin nach Beendigung
der Kartoffelernte Wandel eintreten werde.

Einen Menſchen Auflauf gab es
geſtern Abend kurz nach 7 Uhr am Enten-
plan. Faſt ſchien es, als ſollte der Streit
in bösartige Thätlichkeiten ausarten, doch ge-
lang es glücklicher Weiſe einigen hinzu-
kommenden Paſſanten, die Streitenden aus-
einander zu bringen. Schließlich erſchien die
Polizei und ſäuberte den Platz.

Unfall. Von einer offenen Lowry
ſtürzte der Hilfsweichenſteller G. Mettin
beim Rangiren ſo heftig herunter, daß er
kurze Zeit beſinnungslos am Boden lag.
Während deſſen kam ein anderer Wagen und
fuhr über ſeine auf den Schienen liegende
linke Hand, dieſelbe völlig zermalmend.
Der Schwerverletzte iſt in die Halleſche
Klinik aufgenommen worden.

Konzert in der „Reichskrone“. Das
Konzert, welches auf geſtern Abend in der
„Reichskrone“ angeſetzt war, konnte nicht
ſtattfinden, und wird nunmehr übermorgen,
Sonnabend, ſtattfinden.

Das Recht auf Trinkgeld. Das
Königliche Amtsgericht zu Chemnitz hat
kürzlich eine Entſcheidung gefällt, welche ein
klagbares Recht der Hausdiener auf Zahlung
eines Trinkgeldes in angemeſſener Höhe feſt-
ſetzt. Bisher glaubte man die Hingabe eines
Trinkgeldes an den „Friedrich“ als einen
Akt der Liberalität einem beſoldeten An-
geſtellten des Hotels gegenüber betrachten zu
können. Das fragliche Urtheil (Og. VI.
415/99 Nr. 9) belehrt uns indeſſen, ſo berichtet
das „Leipz. Tagebl.“, eines anderen und die
Vergnügungs- wie Geſchäftsreiſenden werden
mit Verwunderung vernehmen, daß ſie
zur Gewährung eines Trinkgeldes in
angemeſſener Höhe verpflichtet ſind. Der
Kaufmann F. wohnte in der Zeit vom
25. Februar bis zum 30. März 1899 im
Centralhotel in Chemnitz, wo ihm der Haus
knecht E. in üblicher Weiſe die Stiefel putzte,
bezw. putzen ließ, auch gelegentlich für
Reinigung der Kleider ſorgte. Bei ſeinem
Weggange gab F., der mit dem Hausdiener
in Differenzen gerathen war, 4 M. Trinkgeld,
die dieſer zurückwies und ſeinerſeits 12 M.
forderte. Da F. dieſen Betrag nicht bezahlte,
erhob der Hausdiener Klage gegen ihn und
drang mit ſeiner Forderung theilweiſe durch.
Das Gericht ſtellte Folgendes feſt: Der erſte
Hausdiener bezieht zwar für ſeine Perſon
Koſt und Logis, erhält aber weder baares
Geld noch ſonſtige Unterſtützung zum Lebens-
unterhalt für ſich und ſeine Familie vom
Wirth. Er hat vielmehr noch zwei andere
Hausdiener des Hotels zu beſolden. Dieſer
Zuſtand herrſcht auch in den größeren Hotels
anderer Städte, ja der erſte Hausdiener muß
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Freitag, den 6. Oktober.
häufig noch dem Wirth ein ſogenanntes
Pachtgeld zahlen. Das iſt dem Publikum
bekannt, insbeſondere auch den Reiſenden,
welche die einſchlagenden Verhältniſſe in den
verſchiedenſten Städten und Hotels kennen
zu lernen Gelegenheit haben. Wenn nun der
Hotelgaſt bei ſolcher Sachlage die Dienſte des
Hausknechts in Anſpruch nimmt, ſo weiß er, daß
Jener ihm ſich nicht als Bedienſteter des
Hotelwirthes, ſondern in eigenem Namen zu
den Dienſten verpflichtet und eine Ver-
gütung dafür erwartet. Als angemeſſene
Vergütung ſetzte das Gericht 10 Mark feſt
und verurtheilte den Kaufmann in dieſer
Höhe. (Nach unſerem Dafürhalten wird in
dem Urtheil die Stellung des Hausknechts
verkannt.
iſt, ſondern ſelbſtändiger Kontrahent dem
Hotelgaſt gegenüber, ſo muß das zu ganz
unhaltbaren Konſequenzen auch hinſichtlich
der Haftung führen. Der „Verein reiſender
Kaufleute Deutſchlands“ in Leipzig hat ſich
der Angelegenheit angenommen, und es wird
gegen das Urtheil Berufung eingelegt werden.
Wie das Gericht dazu kommt, anzunehmen,
es ſeien dem Publikum die Verhältniſſe be-
kannt, in denen der Hausdiener zum Gaſt-
hofs-Beſitzer ſteht, iſt nicht recht verſtändlich,
thatſächlich wiſſen das viele Leute abſolut
nicht, ebenſowenig wie ſie es wiſſen, daß in
vielen Reſtaurants die Kellner das Bier für
eigene Rechnung verkaufen. Dergleichen
wollen die Gäſte oft auch gar nicht wiſſen,
weil ſie glauben, ſobald ſie ein Reſtaurant
betreten, nur mit dem Wirth zu thun zu
haben und nicht mit dem Kellner. Ein
Sonderabkommen zwiſchen Wirth und Kellner
iſt dem Gaſte, und mit Recht, völlig gleich-
giltig, wer in eine Gaſtwirthſchaft einkehrt,
hat mit dem Wirth zu thun, aber nicht mit
dem Kellner.)

Provinz und Amgegend.
Lauchſtädt, 2. Oktober. An Stelle des

in den Ruheſtand getretenen Superintendenten
Philler hierſelbſt iſt der Paſtor Knolle in
Großgräfendorf zum Kreisſchulinſpektor für
die diesſeitige Ephorie ernannt worden.
Mit dem 1. d. Mts. iſt die Lehrer- und
Küſterſtelle zu Dörſte witz in der diesſeitigen
Diözeſe vakant geworden.

Gerbſtedt, 1. Oktober. Ein entſetzlicher
Unglücksfäll hat ſich dieſer Tage in
Helmsdorf ereignet. Das 8jährige Söhnchen
des Gutsarbeiters Aug. Zörner wollte ſeiner
auf dem Felde arbeitenden Mutter das Mit-
tageſſen bringen und fuhr auf einem Wagen
mit mehreren anderen Kindern dorthin.
Unterwegs verliert er den Hut, der Geſchirr-
führer hält, läßt den Knaben vom Wagen
herunterſteigen und fährt dann weiter. Auf
einmal rufen die auf dem Wagen befind-
lichen Kinder dem Knecht zu, er ſolle halten.
Der kleine Z. hatte vielleicht wieder auf den
Wagen klettern wollen, war aber dabei mit
einem Beine in die Radſpeichen gerathen und
dieſe hatten ihm daſſelbe buchſtäblich vom
Leibe abgedreht, ſo daß Bein und Körper ge
trennt von einander dalagen. Das bemit-
leidenswerthe Kind wurde ſofort in die elter-
liche Wohnung gebracht, wo es nach Verlauf
einer halben Stunde ſeinen Geiſt aushauchte.
Der Vater des Verunglückten liegt krank zu
Hauſe.

Michlitz, 4. Oktober. Eine recht un-
angenehme Ueberraſchung wurde am ver-
gangenen Montag früy dem Knecht und
Rekruten Emmerich, welcher hier in
Dienſten ſteht, aus Lützen gebürtig und als
ein recht braver und ordentlicher Menſch be
kannt iſt, dadurch bereitet, daß ihm aus ſeiner
verſchloſſenen Kammer ein guter Anzug, 4
bis 5 Mark Geld und der Geſtellungsbefehl,
nach welchem er ſich demnächſt in die ihm
zugewieſene Garniſon Salzwedel begeben
ſollte, geſtohlen wurde. Der Verdacht, den
Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkt ſich auf
einen ſchleſiſchen Arbeiter, der einige Zeit auf
demſelben Gute gearbeitet hatte, aber vor
kurzer Zeit von dem Dienſtherrn wieder ent-
laſſen werden mußte. Derſelbe, mit der
Oertlichkeit vertraut, hatte ſich jedenfalls am
Abend vorher in das Gut eingeſchlichen und
in einer leer ſtehenden Kammer Nachtquartier
genommen. Als Emmerich zwiſchen 4 und
5 Uhr in den Stall ging, die Pferde zu
füttern, hat der Dieb die Kammer erbrochen
und den Diebſtahl ausgeführt. Der Verdacht
wird dadurch verſtärkt, daß man in der
Kammer ein Meſſer u. ſ. w. fand, welches
dem ſchleſiſchen Arbeiter gehörte. Emmerich
hat es als einen beſonderen Glücksumſtand
zu betrachten, daß er zur Zeit des Diebſtahls
ſeinen rückſtändigen Lohn noch nicht ab-
gehoben hatte. Wäre dieſer in die Hände
des Diebes gefallen, ſo wäre die Beute um
40 bis 50 Mark größer geworden.

Wenn er nicht mehr Bedienſteter

Halle, 4. Oktober. Unter dem Titel
„Halle'ſche Bahn- und Terraingeſellſchaft“ iſt
in das Geſellſchaftsregiſter beim Amtsge-
richt I in Berlin eine Aktiengeſellſchaft mit
dem Sitz Berlin eingetragen, nach deren Ge-
ſellſchaftsvertrag der Gegenſtand des Unter-
nehmens folgende Punkte umfaßt: 1. Bau
und Erwerb, Pachtung und Verpachtung und
Betrieb von Bahnen im Bezirke und in der
Umgebung von Halle a. S. 2. Erwerb und
Ausnutzung von Konzeſſionen zur Erbauung
und zum Betriebe ſolcher Bahnen; 3. Er-
richtung und Betrieb elektriſcher
Stromlieferungs-Anlagen; 4. Erwerb,
Verwaltung und Verwerthung von Grund-
ſtücken im Gebiete der erbauten und zu er-
bauenden Bahnlinien. Das Grundkapital
beträgt 1,600,000 M. und iſt in 1600 je
über 1000 M. und auf den Jnhaber lautende
Aktien zerlegt. Die Gründer der Geſellſchaft,
die ſämmtliche Aktien übernommen haben,
ſind: die Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
unter der Firma Eiſenbahnbau Geſellſchaft
Becker u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung zu Berlin, der RegierungsBau-
meiſter Auguſt Steinfeld zu Berlin, der
Kaufmann Guſtav Truppel zu Steglitz, der
Regierungs Baumeiſter Max Heubach zu
Berlin und der Direktions-Sekretär Wilhelm
Gerberding zu Berlin. Den erſten Aufſichts-
rath bilden: der Direktor der Berliner Bank
Johannes Klewitz, der Geheime Baurath
Karl Büttner und der Bankier Hermann
Kretzſchmar, ſämmtlich zu Berlin. Vorſtand
iſt der Gerichts Aſſeſſor a. D. Otto Stomps
zu Berlin. Offenbar iſt die Gründung der
Geſellſchaft im Anſchluß an das Projekt einer
elektriſchen Bahn HalleDiemitz Reideburg er-
folgt. Dazu bemerkt die „Saaleztg.“: Be-
kanntlich hat die Firma Becker u. Co. Ver
handlungen mit dem Magiſtrat angeknüpft,
um die Bahn von der Stadtgrenze durch die
Rathhausſtraße bis zum Markt führen zu
können. Die Stadt hat dies zugeſtanden,
wenn der geſammte Strom für die Bahn
von der zukünftigen ſtädtiſchen Centrale ent
nommen wird. Selbſtverſtändlich ſind für
die Stromentnahme der Firma, als voraus-
ſichtlich großen Konſumenten, ſehr billige
Preiſe berechnet worden. Es liegt nun die
Gefahr vor, daß entweder nach den obigen
Mittheilungen ein Unternehmer vor den
Thoren unſerer Stadt ein Konkurrenzunter-
nehmen ſchafft oder aber die Geſeklſchaft den
ihr von der Stadt billig überlaſſenen Strom
zu höheren Preiſen, z. B. für Beleuchtungs-
zwecke weiter verkauft, und ſo der Stadt mit dem
vonihr ſelbſt erzeugten Strom Konkurrenzſchafft.

Wir haben, als die Frage, ob unſer
zukünftiges Elektrizitätswerk für die
erſte Zeit in ſtädtiſchen oder Unter-
nehmerbetrieb gegeben werden ſollte,
uns für letzteres entſchieden. Vor
allem hat uns dazu die Ueberzeugung be-
wogen, daß ein ſtädtiſcher Betrieb eines
derartigen Werkes mehr oder weniger
ſchwerfällig arbeitet. Wie recht wir
damit gehabt, haben u. A. die Verhandlungen
in den letzten Stadtverordneten-Verſamm-
lungeu gezeigt, als es ſich um den bereits
mitgetheilten Vertragsabſchluß der Firma
Weddy-Poenicke mit der Stadt wegen Ueber-
laſſung von elektriſcher Energie handelte.
Ueber eine Stunde hat man über dieſes doch
offenbar für die Stadt rentable Geſchäft
debattirt. Wenn fernerhin weitere derartige
Abſchlüſſe ſo lange Debatten erfordern ſollten,
ſo fragen wir uns mit Recht, wie lange ſoll
es eigentlich noch dauern, ehe man nur
mit den „Vorarbeiten“ fertig wird. Seit
über einem halben Jahre ſehen wir abſolut
keinen Fortſchritt. Zwar iſt ein Direktor für
das Werk engagirt, das Werk ſelber aber
ſcheint noch in weiter Ferne zu liegen, da
noch nicht einmal das Projekt endgültig fertig
iſt. Wie würde die Angelegenheit wohl
ſtehen, wenn einem Unternehmer die Aus-
führung übertragen wäre? Der würde nicht
allein keinen Konkurrenten gegen ſich auf-
kommen laſſen, ſondern heute ſchon ſo weit
ſein, auf beſtimmte Termine ſichere Abſchlüſſe
für Stromlieferungen annehmen zu können.

Weißenfels, 4. Oktober. Geſtern konnte
der Wachtmeiſter Franz Fickert von der 1.
Eskadron des thüringiſchen Huſaren- Regiments
Nr. 12 hier ſein 25jähriges Dienſtjubiläum
feiern. Am 3. Oktober 1874 trat er in den
Dienſt des Regiments und hat ſich ſeit dieſer
Zeit das Wohlwollen und Vertraueu ſeiner
Vorgeſetzten ſowie die Beliebtheit ſeiner
Untergebenen erworben.

Nordhauſen, 3. Okkober. Die Handels
kammer Nordhauſen hielt heute Nachmittag
hier im Hotel „Römiſcher Kaiſer“ eine
Sitzung ab, in welcher Herr Braune aus
Sangerhauſen, Beſitzer einer Droguenhandlung,
ein Referat verlas. Plötzlich ſtieß der Redner
ein paar ſchwere Seufzer aus, ſank zurück

Ein Nervenſchlag hatte
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die ſofort
telephoniſch herbeigerufenen Angehörigen
nahmen die Leiche mit nach Sangerhauſen.

Nordhauſen, 3. Oktober. Jn der
geſtrigen gemeinſchaftlichen Sitzung von
Magiſtrat und Stadtverordneten wurde die
Wahl zum Provinziallandtag für 6 Jahre
vorgenommen. Bürgermeiſter Becker und
Stadtv. Grote wurden wiedergewählt.

Bitterfeld, 3. Oktober. Heute Mittag
kurz nach 12 Uhr wurde anf hieſigem Per-
ſonenbahnhof der Güterboden- Arbeiter Bölke,
welcher mit einem Handwagen ein Gleis
überfahren wollte, von der Maſchine des
BitterfeldZörbig-Stumsdorfer Zuges über-
fahren und ſofort getödtet. Der Verunglückte
war 52 Jahre alt, verheirathet und hinter-
läßt Frau und 4 Kinder.

Goſſa Kreis Bitterfeld), 4. Oktober.
Ueber einen Unglücksfall, welcher dieſer Tage
dem 19 Jahre alten Sohne des Mühlen-
beſitzers G. zugeſtoßen, weiß das „vBitterfeld.
Kreisbl.“ zu berichten: Der Vermißte erſchien
Mittags nicht bei Tiſch, doch legten die
Andern dieſem Umſtande keine beſondere Be-
deutung bei, weil er um dieſe Zeit häufig
noch einen Rundgang durch den Garten
machte. Der Vater, welcher das Leerlaufen
der Mühle alsbald hörte, ging ſelbſt zum
Schutz und brachte das Werk zum Stillſtand,
aber der Vermißte erſchien noch immer nicht,

und war eine Leiche.

ſo daß ſich der Vater nach dem oberſten
Boden begab, wo ſich ſeinen Augen ein
ſchrecklicher Anblick bot. Dort hing der
Sohn mit dem linken Arm über die Trans-
miſſionswelle und mit dem rechten Arm im
Treibriemen, die linke Seite des Kopfes auf
die Riemenſcheibe gedrückt, ſonſt war der
Leichnam nicht verſtümmelt. Die Angehörigen
ſtehen daher vor einem unaufgeklärten Er-
eigniß. Aeußere Verletzungen waren nur
einige Schrammen auf der linken Seite be-
merkbar, dagegen war die rechte Seite vom
Ohr über den Rücken hinunter vollſtändig
blau, was zu der Annahme führt, daß der
bedauernswerthe junge Mann von einem
Schlag betroffen wurde. Ob jedoch dieſer
Schlaganfall ſchon vor oder während der
Verunglückung eingetreten iſt, läßt ſich nicht
feſtſtellen.

Magdeburg, 4. Oktober. Auf Grund
Allerhöchſten Erlaſſes iſt dem erſten General-
Superintendenten der Provinz Sachſen,
Herrn Vieregge, das erſte Pfarramt am
Dom zu Magdeburg verliehen worden.

Magdeburg, 2. Oktober. Jn einer
heute abgehaltenen außerordentlichen Sitzung
des Konſiſtoriums führte Konſiſtorialpräſident
Kuttig den neu ernannten zweiten General-
ſuperintendenten der Provinz, D. Holtz-
heuer, und hierauf Konſiſtorialrath Profeſſor
Martius in ihre Aemter feierlich ein und
übergab dabei dem Erſteren das vom Kaiſer
für die Generalſuperintendenten geſtiftete, bei
amtlichen Anläſſen auf der Bruſt zu tragende
goldene Kreuz.

Magdeburg, 1. Oktober. Heute Mittag
fand die feierliche Eröffnung der neuen
Provinzial-Hebammen-Lehranſtalt in
der Kaiſer Friedrichſtraße ſtatt. Außer dem
Vorſitzenden der Provinzialverwaltung, dem
Landeshauptmann Grafen v. Wintzingerode,
waren erſchienen als Vertreter des Provinzial-
Ausſchuſſes Graf v. Wartensleben und
Geh. Rath v. Gerlach, Mitglieder des Pro-
vinziallandtages, der Oberpräſident der Provinz
Sachſen Dr. v. Bötticher und der Ober-
präſidialrath Davidſon, Polizeipräſident
Heßler, die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden
uſw. Nach der Begrüßung durch Graf v.
Wintzingerode und Anſprachen der Herren
Direktor Dr. Dahlmann, Oberpräſident
von Bötticher und Oberbürgermeiſter
Schneider traten die Anweſenden einen
Rundgang durch die Räume an.

Vermiſchtes.
Dornburg, 2. Oktober. Als zwei italieniſche

Arbeiter vom Kalkwerke Steudnitz am Sonnabend
mit einem Kahne über die Saale ſetzen wollten,
rutſchte plötzlich einer derſelben aus und ſtürzte in
die Saale. Der andere wollte nun ſeinen Kollegen
retten, wurde aber von demſelben mit ins Waſſer
gezogen, und beide verſchwanden in den Fluthen.
Die Leichen ſind bis heute noch nicht gefunden.

Plauen Vogtland), 4. Oktober. Bei Plauen
erfolgte heute unter donnerähnlichem Geräuſch eine
Erderſchütterung, die vier Sekunden andauerte.

Oberſontheim (Württemberg), 2. Oktober. Vor
einigen Tagen verſchluckte ein vierjähriges Mädchen
einer hieſigen Familie eine Bohne. Nachdem ihm
ärztliche Hilfe geleiſtet, konnte das Mädchen wieder
eſſen und man glaubte, jeder Gefahr entronnen zu
ſein. Jedoch einige Tage nachher zeigten ſich plötz-
lich ſtarke Erſtickungsanfälle, denen das unglückliche
Kind vergangene Nacht erlag.

Zur Raubmord-Oldisleben, 2. Oktober.
affaire haben wir vorgeſtern gemeldet, daß die er-
regte Volksmenge am Orte der That an dem ruch-
loſen Mörder Lynchjuſtiz verübt hat. Nach mehr

als ſieben Monaten iſt das Dunkel, welches rer
der furchtbaren That der Schreckensnacht des 185
Februar in Oldisleben ſchwebte, nun gelichtet worden
Der Mörder hat, wie er eingeſtanden, die ſchreck-
liche That aus Geldgier begangen und mit einem
im Pferdeſtalle gefundenen alten Beile ausgeführt.
Von ſeinem Geſtändniſſe wird noch Folgendes
intereſſant erſcheinen: Er verlangte weinend nach
dem Amtsrichter, um ihm wichtige Mittheilungen
zu machen; als er dieſem vorgeführt wurde, erklärte
Hoffmann reumüthig, daß er den Raubmord
als einziger Thäter begangen, die 400 bis
500 Mark geraubt und den Mord ſchon zwei
Tage vorher geplant habe. Nachdem er noch am
Abend vor der Unglücksnacht bis 11 Uhr das
kleinſte Kind auf dem Arme getragen, habe er ſich
im Pferdeſtall ſchlafen gelegt. Später ſei er auf
einem niedrigen Dache entlang in das Haus ge-
drungen; ſein Weg führte u. a. durch die Milchſtube
nach der Schlafkammer, hier habe er dann mittelſt
eines Fleiſcherbeiles die ſchreckliche That ausgeführt.
Sein erſtes Opfer iſt Herr Müller geweſen, dann
deſſen Frau, und als das ältere Mädchen laut um
Hilfe rief, hat er auch dieſes noch hingemordet und
zuletzt auch noch das kleinſte Kind umgebracht.
Hierauf habe er ſich das Geld angeeignet, ſei nach
der Stube gegangen, deren Fenſter auf die Straße
münden, habe hier ein Fenſter geöffnet und eine
Scheibe von außen eingedrückt, um augenſcheinlich
den Verdacht von ſich abzulenken; das Haus hat er
hierauf in derſelben Weiſe, wie er gekommen, wieder
verlaſſen. Nachdem er das Mordinſtrument in den
Brunnen geworfen und ſich hierauf gereinigt, habe
er ſich wieder ſchlafen gelegt. Um noch allen Ver-
dacht von ſich zu wälzen, hat er ſich am anderen
Morgen von dem Dienſtmädchen, welches die That
zuerſt entdeckt, wecken laſſen.

Kleines Feuilleton.
Andree's Nordpol-Boje. Aus Stock-

holm, 2. Oktober, meldet man: Die Unter-
ſuchung der Andréeſchen Nordpol-Boje begann
geſtern Vormittag 10 Uhr. Kapitän Sweden-
borg, der dem Ballonaufſtiege Andrées ſeiner-
zeit angewohnt hat, erklä.te, der Karabiner-
Haken ſcheine nicht in dem Hakenauge
befeſtigt geweſen zu ſein. Die Boje ſei alſo
nicht an einer Leine herabgeſenkt worden.
Beim Oeffnen der Boje wurde zuerſt das
Kupfernetz am Rande des unterſten Theiles
der Boje abgeſägt, wobei Strandſand heraus-
fiel. Hierauf wurde die Kupferſpitze mit der
daran befeſtigten Kupferröhre herausgenommen.
Der letzteren entfiel etwas Waſſer. Die Röhre
wurde daranf abgeſägt. Jm unterſten Theile
befand ſich ein Gummiſtöpſel; darin war
etwas Kies. Die Jnnenſeite der Röhre
zeigte einen papierähnlichen Ueberzug, der
mittels Mikroſkopes als eine Art Meeresalge
feſtgeſtellt wurde. Profeſſor Nathorſt er-
klärte, die Boje könne nicht vom Pol bis
König Karls-Land getrieben ſein. Sweden-
borg meinte, die Boje ſei leer ausgeworfen
worden. Profeſſor Montelius ſprach ſich da-
hin aus, es ſei nicht feſtgeſtellt, daß die Boje
leer ausgeworfen war. Er meinte, das Ober-
theil ſei nicht ſpäter abgeſchraubt worden.
Profeſſor Nordenſkjöld meint, man müſſe im
Jahre 1900 das König Karls-Land unterſuchen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Wien, 4. Oktober. Jn Kozlow in
Galizien wurde Kanonikus Neuböck er-
mordet und ſeiner Börſe und Uhr berauht.
Deutliche Spuren weiſen darauf hin, daß ein
Landſtreicher Namens Stefan Smaler den
Mord begangen hat. Der Mörder iſt ent-
kommen. Man vermuthet, daß der Mord
beſtellt ſei, und daß der Mörder ſein Opfer
ausgeraubt habe, um an einen Raubmord
glauben zu machen.

Kuttenberg, 4. Oktober. beiden
von Hilsner als Mörder der Agnes Hruza
bezeichneten Jsraeliten Erbmann und
Waſſermann ſind geſtern aus der Haft
entlaſſen worden.

Die

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. Oktober: Milde, wolkig, ſtrichweiſe Regen.

Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Königsberg i. Pr. Durch Miniſterial-Erlaß

vom 25. März 1899 iſt dem Königsberger Thier-
garten-Verein die Genehmigung zu einer Lotterie,
beſtehend aus Looſen à 1 Mark, ertheilt worden.
Es kommen bereits am 28. Oktober a. e. 2026 Gold-
und Silbergewinne im Werthe à 8000, 4000, 2000,
1000 Mark 2c., ſowie 74 erſtklaſſige Herren- und
Damen-Fahrräder, Ankaufspreis 19500 Mark,
zur Verlooſung. Der Generalvertrieb der
Looſe iſt der Firma Leo Wolff inKönigsberg i. Pr. übertragen, und iſt der Verkauf
derſelben im ganzen Vereich der preußiſchen Monarchie
geſtattet. Es liegt für jedermann die Möglichkeit
vor, für 1 Mk. Einſatz ein erſtklaſſiges Fahrrad zu
gewinnen.
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Ein erſtklaſſiges Fahrrad für nur Mk
J 7

hat jeder Ausſicht zu gewinnen, der ein Los zu der bereits am 28. Okt. a. o. ſtattfindenden Ziehung der
Königsberg. Thiergartenlotterie kauft. Es kommen planmäßig zur Verloſung 74 erſtklaſſi
u. Herren-Fahrräder. Ankaufsepreis 19 500 M., ſowie 2026 Gold u. Silbergewinne i.
4000, 2000, 1000 Mk. 2c. Loſe à 1 M., 11 Loſe 10 M, Losporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empf.
die General-Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr. Kantſtr.

e Damen
à 8000,

2, ſowie hier d. H. Carl Brendey.

Fertige Winter-Unterröcke.

v Vertreter: P. Eppers,

Spezial-Haus

Täglicher Eingang

Herbst und Winter-Saison.
Geraer Damen-Kleiderstoſſe.

elegantester Meußeiten der Saison in reieſiſtaltigster u
Nur anerkannt solideste Fabrikate in unübertroffener grösster Auswahl.

h Beste aus erordenttich billig.Reichhaltige Muster-Kollektionen nach auswärts bereitwilligst.

Deltzensche Wollemweberei 7 bera.
Fabrik-Niederlage: Halle a S. Gr roh tras-o Z.

(3064

Zur Kapikalsanlage
haben wir

J ige ſichere Werthpapiere
ſtets vorräthig.

Friedmann C0o.,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 36.

2919)

Nähmaſchinen- und

Fahrradhandlung
Otto Giſeke Nachf.

Inh. Oscar Schilf,
Halle a. S., gr. Steinſtraße 83.

Reichhaltiges Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme.
Reelle Bedienung. Coulante Zahlungsbedingungen.

3151) Gewähre auch Theilzahlung.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schran
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung und
ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur

Verfügung. (2845Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechuung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren

Halle g. 0 H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

J terwogen
haltbar ſtark gearbeitet,

Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Mk.

Extra ſtark mit eiſernen Achſen
Stück 10, 13, 15 Mk.

Blau lackiert mit eiſernen Achſen
V Stück 3, 4, 5, 6.50, 10,

12-24 Mk.
C. F. Ritter, Halle a. S.

Leipzigerstrasse Nr. 90.

Durchſchnitts-MNarktpreis
für den Monat September 1899.

(Stadtbezirk Merſeburg.)
21 7

Weizen pro 100 kg 15 30 Heu pro 100 kg 5 67
Roggen 15 759 Rindfleiſch 117Gerſte 18689 v. d. Keule 135Hafer e 15 950 Bauchfleiſch 115
Erbſen, gelbe e 18 50 Schweinefleiſch 130
Bohnen 17 Kalbfleiſch I 25Linſen e 21 Hammelfleiſch. 125Kartoffeln 536 Speck Gerüucherter) 170Richtſtroh s 3 10 Butter 260Krummſtroh 1 90 Eier pro Schock 398

4

rBekanntmachung.
Vom 4. Oktober ab iſt der Sprech-

verkehr zwiſchen Merſeburg einer-
ſeits und Derenburg (Harz)
andererſeits zugelaſſen. Die Gebühr
für ein Geſpräch bis zur Dauer von
3 Minuten beträgt 1 Mark.

Merſeburg, den 5. Oktober 1899.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 7. Oktober er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen im „Schützenhauſe“ hier-
ſelbſt

2 Sopha's, 1 Kleiderſekre-
tär, 1 Kleiderſchrank, 1
Vertikow, 1 Regulator, 1
Spiegel, div. Tiſche und
Stühle, 1 Ladentiſch, 1
Teigtheilmaſchine, 1 Sieb-
maſchine, 30 Sack Roggen-
mehl, ca. 35 Ctr. Briquetts

meiſtbietend gegen Baarzahlung
ver ter et werden. (3160

Merſeburg, den 4. Oktober 1899.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

Keine Küche
ohne Scheuerin.

Beste

Küchen-, Scheuer-
und

Händewasch-Seife
der Welt

ist

Stücken à 10 Pf.

Fritzschulzjun,,
Leipzig. (2549

Scheuerin darf
nirgends fehlen!

Für das Comptoir meiner Leder
fabrik ſuche ich zu Oſtern 1900

einen Lehrling
aus guter Familie. (3119

Gottlob Wylius.
Möbl. Zimmer

zu vermiethen.
Gotthardtstr. 3, II. Etage

Condſtor es
n

empfiehlt (3148bisquitts und rakes
ſtets friſch angefertigt.

Volks-Bisquits p. Pfd. 50 Pf.

Windsor- 560Queen- uMixed- 120Albert- nKudolf Zierm ann,
Merſeburg, Markt 5.

S Großes Lagerfeinſter Neuheiten
zin Wiener Haar-

Z ſilzhüten, Stroh-
hüten, Klapp- u.

Seidenhüten, Mützen, Regen-
ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. (2220
Hut Reparaturen

ſauber und billig.
R. Zeppel, Soue a. S.

Geiſtſtr. 21.
Möbel, Spiegel, Polſter-

waaren.
Specialität:

Plüſchgarnituren
von 125400 M.,

PlüſchDivan 70 M.,
Stoff-Divan 42 M.,

Paneel-Sophas 90 M.
Möbel-Einrichtung:

1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1
Divan, 1 Tiſch, 4 Stühle, 1 Pfeiler-
ſpiegel 200 M., 1 Küchen Ein-

richtung, vollſtändig, 36 M.,
liefere franco bis Merſeburg.
Den Herren Landwirthen

empfiehlt beſt bewährte (3149

Phosphorpilien u,
Latworge,

Rich. Zahn, Lauchſtädt.
Armen-Atteſt

Formulare,
auszuſtellen vom Amtsvorſteher be
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Herrſchaftliche Wohnung
ganz oder getheilt zu vermiethen,
ſofort oder ſpäter zu beztehen.

2910) Teuber.Herrſchaftl. Wohnung,
J. Etage zu vermiethen und 1. April
n. J. zu beziehen. (3072

Weisse Mauer 11Ib.

(2999

Für die Redaktion verantwortlich Ktudolf Heine. Druck und Verlag von Ruderf Heine in Merſeburg. -—JU—= -„J„ „-J„S „-J„-J„J„-J„ „-„J„ J„ J J JJ

II

in der
„„Reichskrone.“

Umſtändehalber findet das

HEF Konzert
erſt Sonnabend, den 7. Okt.,

Abends 7 Uhr,
ſtatt. Gröſte Billets behalten
ihre Gültigkeit. Vorverkauf
bei Herrn H. Schultze jun. (3140

Kaiser Wilhelms-Halle.

Welt-Panorama.
Schwarzwalck.

Stuttgart, Karlsruhe,
O Baden-Baden,

Bad Rippolds-Au,Er Trieburg.
Ganz neu dieſen Sommer auſ
3089) genommen.
Stadt-Theater in Halle.

Freitag, den 6. Oktober.
Abends 71 Uhr:
Zum 26. Male:

Die Geisha,
oder: Eine japanesische

Theehausgeschichte.
Operette in 3 Akten von Qwen Hall.

Muſik von S. Jones.
Jn Vorbereitung: Tannhäuſer.

Götz von Berlichingen.
Fauſt I. und II. Theil.

Junge Vierländer Gänſe, Enten
und Poulets, Junge Rebhühner,
Kieler Speck-Bücklinge, Jtal. Maron.
echten Magdeburger Sauerkohl (3159
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Rücken-
und Bauchſpeck

von nur hieſigen Landſchweinen
empfiehlt

Rückenſpeck,
6 Pfund für 3 Mark.
Bauchſpeck

5 Pfund für 3 Mark.
Fettes Fleiſch

u. Schmeer,
5 Pfund für 3 Mark.

ſoh. Reichhardt,
Burgstrasse 17.
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